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Abb, 8 Amplituden-Differenzen zwischen den Mo.imo 
und Minima in den Polardiog raml11en von acht .L Geigen 

di Differenz zwischen der höchsten und 
der kl insten Amplitude bestimmt und 
h i iner Reihe ,von Frequenzen das 
Mitt I d r b i den acht Geigen gewonne­
n 'n W 'rte ebi ldet. Da sich von Instru-

Deckenehene fast immer auf, während sie 
in der Stegebene verhältnismäßig selten 
sind. Die kleinere Spitze bei 500 Hz ist auf 
die bevorzugte Bodenabstrahlung zurück­
zuführen, die auch in den Polardiagram- / 
men schon zu erkennen war. Eine Beson-

, derheit findet sich in der Stegebene im 
Bereich zwischen 600 und 800 Hz. Hier 
bilden sich bei manchen " Geigen sehr ' . 
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charakteristische Figurationen aus, die 
jedoch nur auf ein schmales Frequenzband 
beschränkt sind. Zwei Beispiele dafür 
sind in Abb. 2. als Richtdiagramme wieder-
gegeben. Die Guarneri-Geige zeigt im um die bereits oben rwil hnt cn, tii rkeren 
Winkelbereich von etwa 2250 bis 00 einen Richteffekte, die auf in hr , hmab 
sehr starken Amplitudenrückgang mit Frequenzband b schränkt . ind . h rhalb 
ausgeprägten Minima, das andere Instru- von 1000 Hz errei h n di 10oß-Kurven 
me nt hat eine tiefe Senke bei etwa 3400. Werte zwischen 2200 lind 300". au h hier 
Die Amplituden-Differenz zwischen den ist die AbstrahlunR in cl r t Rebene 
Höchst- und Ticfstwertcn in diesen Dia- breiter als in der De k n b ·n ·. Es sei noch 
grammen bewegt sich um 25 dB. Diese bemerkt, daß mit wachsend 'r Prequenz 
sind in Abb. 8 als Extrafeld eingetragen, die Zahl der E inzelmaxima . nst igt. ihre 
da sie nicht mit den anderen im unteren Breite aber abnimmt, wodur h ine an-
Streubereich erfaßten Fällen zu vergleichen nähernd gleichbleibende Wink lsumme 
sind und da vor allem praktisch keine _ zustandekommt. 
Zwischenwerte vorkommen. Wie Abb. 9 ~ 
zeigt~ entstehen in einem Abstand von ' -11 - '--r 
etwa 25 Hz bereits wieder abgerundete ""1 
Figuren ohne Einsenkungen. Interessant ~ .. 
ist, daß diese speziellen Schwingungs-
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formen auch gerade bei den guten Geigen ~ •. ~~-=~~;::=:-:-_ ___ _ 

- -, -- -
gefunden wurden. "'t ~: [ 

, Ein anderes Maß für den Grad der Richt- ra .. .. 
wirkung ist die Breite der Hauptab- ... ' 
strahlungsrichtungen, die für die folgenden 
Betrachtungen als jener Winkelbereich "J<J~=O=;=; . • ;=. = •• =""'_==r"',,=,=,=,,= ... =;,, 
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festgelegt werden sollen, in welehem die 
Amplitude um nicht mehr als 3 dB unter 
den Maximalwert des betreffenden Polar­
diagrammes , absinkt. Die , Breite dieser 
Winkelbereiche, bzw. - bei einer Auf­
teilung der Richtcharakteristik in mehrere 
E inzcikeuicn - die Summe dieser Be­
'reiche, ist in Abb. 10 als Mittelwert für die 
a hunt rSll l1tCril eigen wiedergegeben. 
Ein' Wink 'Isummc von 3600 bedeutet 
dabei für die betreffende E bene (an­
niiherncl) eine Kreis-Charakteristik. Wie 
man aus der Darstellung erkennt, ist 
dieser Fall ~ bei verhältnismäßig tiefen 
Frequenzen zu finden: in der Stegebene 
unterhalb etwa 400 Hz und im Bereich 
um 550 Hz, in der Deckenebene bis etwa 
350 Hz und im Bereich um 500 Hz. Dem-

. nach schwingen die Geigen im allgemeinen 
nur unterhalb von ungefähr 350 Hz als 
Kugelstrahler, was auch Backhaus schon 
aufgrund seiner Untersuchungen über die 
Schwingungsformen der Geigendecken 
und Böden festgestellt hatt{@ Nach 
höheren Frequenzen fallen die Kurven 
für beide Ebenen ziemlich schnell ab und 
erreichen oberhalb von 1000 Hz Werte, 
die zwischen 120° und 30° liegen. In der 
Deckenebene sind die starken Richtkeulen 
schmaler und weniger zahlreich als in der 
Stegebene. 

Natürlich bilden sich bei hohen Frequen­
zen auch Nebenmaxima aus, deren höchste 
Amplitude mehr als 3dB unter dem 
stärksten Maximum liegt, so daß sie bei 
dieser Betrachtungsweise nicht mit erfaßt 
wurden. Um auch diese schwächeren 
Komponenten zu berücksichtigen, wurde 
in ähnlicher Weise die Breite derjenigen 
Winkel bereiche bestimmt, in denen die 
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Gaben die bisherigen Darstellungen einen 
Überblick darüber, in welchen Frequenz­
gebieten die gerichtete Schallabstrahlung 
,eine besondere Rolle spielt, so interessieren 
nun natürlich die bevorzugten Abstrah­
lungsrichtungen bei diesen Frequenzen. 
Zur Klärung dieser Frage wurde aus den 
vorhandenen acht Meßreihen die Wahr-
scheinlichkeit berechnet, mit welcher die 
Hauptabstrahlungsgebiete (0... -3 dB) 
einen bestimmten Winkelbereich über­
decken. In Abb. 11 ist die Häufung dieser 
Vorzugsrichtungen für eine Reihe von 
Frequenzen dargestellt. 
In der Stegebene schließt an den Bereich 
der Kreis-Charakteristik, der bis etwa 
400 Hz reicht und durch die im Vergleich 
zu den Korpus-Abmessungen großen 
Wellenlängen bedingt ist, um 425 Hz ein 
Gebiet mit bevorzugter Deckenabstrah-

Abb. 9 Polard_mme einiger besonderer 
~ Schwiwgsformen . , 

. J Amplitude bis zu 10 dB unter den Höchst­
, _wert absinkt. Hierfür sind ebenfalls die 

. ~Mittelwerte ü~er die acht Geigen berede 

" lung von der Breite etwa eines Halbkreises 
an. Etwa die Hälfte der Geigen zeigt 
allerdings auch bei diesen Frequenzen 
krcisförmige Diagramme. Im anschließen­
den Bereich um 500 Hz überwiegt dann 
die Resonanz\virkung des Bodem, hier 
sind Kreis-Charakteristiken sehr selten. 
Bei etwa 550 Hz strahlen sämtliche 
Geigen noch einmal nach allen Seiten 
gleichmäßig ab. In der Ebene der Decke 
sind die Bündelungserscheinungen unter 
etwa 500 Hz so gering, ~aß auf eine Dar­
stellung in Abb. 11 verzichtet werden 
konnte; im anschließenden Bereich zeigt 
sich eine Abschwächung der Abstrahlung 
um 180° herum, also auf den Spieler zu. 

• H. nackhaue, Z.tcchn,Phyeik 9 ce. S. 491. ' 


